
same Naturerscheinung ich mich wie ten dabei neckend und liebreich m!ter Sctadlaj 10 Cfcr 50. 5ii t:,i. Ja. ja." mein! Krähfuß. .Er
ist nun schon ei paar Jahr verhei
ratet und hat !n eigene kleineß

Hqi draußen in Zehlendorf."
.Trink noch ein, mit. Willi".

Schreckcnsrus durchdrängen die

Nacht. In den Feldern unterschied
ich Leute, die mit Laternen herbeilie
fen, andere, die Verwundete auf
Hoden ... Und Schreie ... und Tra
nen ...

Ich sah und' hörte alles. Ich litt
nicht. Ich dachte nicht ... Ich rief
nicht um Hilfe.

Zwischen zwei Balken hindurch, di,
sich über meinem Kopse kreuzten, so

nah. daß meine Lippen sie streiften,
sah ich ein Stückchen des sehr ruhi

4'lag,ä!l.

erweiidun, ei!?, ll,nlm ade

w Uns) in jetzt.

Gegen den rheinischen Schriftsteller
Joseph von Laufs ist in inem thu
ringischen Blatt der schwerwiegknde
Borwurs deS Plagiat! rhober' wor
den. 6 wird ihm vorgeworfen, er
habe in einem seiner Romane In ouf'
fälliger Weise da Buch Ine! verges
jenen Romanschriststellerl benutzt,
und diese Behauptung wird durch die

Gegenüberstellung der Paralleisiellen
zu stützen versucht. Man darf auf
die 'Aufklärung der Angelegenheit ge
spannt sein, da es für inen geistig
Schassenden nach den heute geltenden
Anschauungen - keinen schlimmeren
Borwurs als den bei Plagiats gibt.
Wollte einer unserer ersten lebenden

Dichter nur zehn schön Zeilen aus
einem sonst . mittelmäßigen Buche
übernehmen, so würde unzwelfelhost
die schwerste Anklage des geistigen
Diebslahls gegen ihn rboben werden.
Selbst die n.ichsichtizsten ästhetische
Richter unserer Tage würden das
Versahren zum mindesten nicht richtig
finden.

Früher dachte man über die Ver
Wendung deS geistigen Eigentums
rinderer bedeutend nachsichtiger. Die
Dichter von früher abmen das Gute,
wa sie es fanden, und machten sich

nichts daraus, die Perlen, die andere
gehörten, ihrem eigenen Geschmeide
einzureihen. Damit darf sich nalür
lich ein Plagiator von heute nicht
entschuldigen. Wir leben nicht mehr
zu Shakespeares und Moliörei Zei
ten. und unsere Anschauungen über
die Bcrwertung fremder Gedanken,
fremder Stoffe und fremder Erfin
düngen sind ganz andere geworden.
Heute würde man nicht den mindesten
Anstand nehmen, Shakespear bei
Plagiates zu zeihen, wenn er unser
Zeitgenosse wäre und in derselben
zwanglosen Weise, wie er es getan
bat. daß fremde geistige Eigentum
Mitlebender benutzt hätte. Der Kri
tiker Malone hat nachgerechnet, daß
von 043 Sha'espcarischen Versen
1771 wörtlich von früheren Dichtern

gelahmt suhlte, rief ich meinen M
zer an. damit er mir beim Aufstehen
h,HV., f.! .!. (tfi. 1
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Der Lärm auf einer in vollster

ttcschwindigkeit fahrenden Lokomotive
ist ohrenbkläubend. Ich rief lauter
nach ihm: .Franoii! He. Fran
sei! Reich mir ein wenig dein

Hand!"
Nichts! Da erfaßte mich Grauen.

Ich fürchtete mich. Bor wem? Wo
vor ... Ich wußte es nicht ... Ich
öffnete di Auzen und rulte ouf;
sä, ich heulte vor Entsetzen. Tie
Plattform war leer. Mein Heizer
war verschwunden.

In dieser Sekunde wurde mir
alles, was sich seit dem Donnerschlag
ereignet hatte, mit überraschender
Schnelligkeit und Klarheit verstand
lich.

Der Blitz hatte bei uns eingcschla
gen. hatte meinen Heizer, der ouf
den Schienenstranz hinabgerollt war,
getötet. Und ich war gelahmt! ...

Hinter mir schliefen oder plauder
ten zweihundert Reifende friedlich in
ihren Wagen, zweihundert mensch

liche Wesen, die in einem schwinde!

erregenden Laufe entführt wurden.
zweihundert Menschen, die dem Tode

entgegenrasien, denn sie wurden von
einer leblosen, ohnmächtigen Sache

geführt, die unfähig war, auch nur
einen Arm auszustrecken von ei

nem Gelahmten ... einem ttrüppel
von mir!

Und je unfähiger, bewegungsloser
mein Krper omar, um fo lebhafter
warf mein Hirn die Bilder, die Er
mnerungen durcheinander.

Zuerst jauchte der Anblick der
Strecke vor mir auf. Ich sah die

Schienen im Widerschein des MondeS
vor mir aufleuchten. Wir rasten!
Wir rasten! Ach. Ich fühlte sie

von neuem, jene Erregung bei der

Schnelligkeit, die die Gewohnheit ei

nem vergessen macht! Ter Zug fuhr
wie ein Blitz an einem kleinen Bahn
Hof vorüber. Eine oder zwei Er
fchütterungen auf der Drehscheibe,
das Klappern der Signale, der von

ein durcheinanderlaufenden Schienen
bestrahlte Weg, plötzlich breiter, dann
wieder enger ... ein tiefer Einschnitt,
und von neuem die Fahrt in die fin
stere Nacht hinein

Tann schössen wir im Sturmes
lauf in den Tunnel hinein . . . Noch
eine freie Strecke. Jetzt wußte ich,
wo wir sind und dachte:

Diesmal entgleiien wir. In zwei
Minuten sind wir an einer so schar
fen Kurve, daß unsere Räder bei die

ser Höllenbewegung aus den Schienen
springen werden ...

Ohne Zweifel wollte unser guter
Gott nicht, daß es schon da geschähe.
Tie Maschine. , der ganze Zuq neigte
sich zur Seite ... Tie Schienen
kreischten ,unter den springenden Rä
dern ... und wir fuhren weiter! ...
Aber meine Ruhe währte nicht lange!
Wir waren soeben an einem Bahnhof
vcrübergerast, als ich etwas erblickte,
waS mir die Haare zu Berge stehen

ließ: Die Signalscheibe war geschlos
sen. Ter Weg. auf dem wir weiter

fuhren, war nicht frei ...
Tan ich von diesem Augenblicke an

nicht wahnsinnig geworden bin, be

greife ich nicht. Haben Sie eine

Ahnung davon, was in dem Hirne
eines Mannes vorgehen kann, der auf
eine 100 Kilometer die Stunde sich

rende Lokomotive gebannt ist und da
von in Kenntnis gefetzt wird, daß
ihm ein Hindernis den Weg vcr

sperrt? ...
In mir war nichts mehr als dieser

Gedanke:
Wenn du nicht den Zuq anhältst.

wirst du mit allen, die darin sind,
zerschmettert werden! Es ist nur eine

einzige Bewegung nötig, die einfache

Bewegung, die Hebel zu ergreifen, die
sich fünfzig Zentimeter von dir ent

fernt befinden ... Aber diese Bewe

gung wirft du nicht ausführen. Du
kannst sie nicht machen ... und du

wirst alles sehen ...Tu wirst dem

Drama beiwohnen ... Du wirst
diese Todespein erleben, die hundert-m- al

schrecklicher ist als alle Todes
arten.
' Ich wollte die Augen schließen ...
Ich konnte es nicht. ES war stärker
als ich, stärker als alles. Ich mußte
Hinblicken ... Und ich habe gesehen,
ja mein Herr, ich habe gesehen! Ich
erriet daS Hindernis, bevor eS er
schien. Bald war kein Zweifel mehr

übrig ... Es war ein verunglückter
Zug. der den Weg versperrte.

Ich unterschied seinen Schatten
und seine hinteren Lichter! Es
nahte ... Es nahte ... Weiß ich,

weshalb ich brüllte: .Zu Hilfe! hal
tet auf! ... Wer konnte mich hören?
Es näherte sich ...

Alles, außer dem Kopfe, war tot
in mir. Und der lebte durch das
schreckliche Leben meiner Augen, die

in die Nacht hinaussahen, meiner

Ohren, die alle Geräusche durch das
Echnaufen der Räder hindurch wahr
Nühmeu, meines Willens, der mir
törichte Befehle zuschrie, wie ein Be

fehlshaber, der feine Soldaten vor
einer gänzlichen Niederlage bewahren
will.

Es nahte! ... Nur noch fünf
hundert Meter ... nur noch dreihun
dert Schatten liefen über den

Weg . . . nur noch hundert Meier,
wie ein Blitz ... Ei war das Ende.
der Zusammenstoß. ".

. . . Ich bin unter einem Trümmer
Haufen zu mir gekommen. .

ihm.
.Wie schön ist I doch, wenn du zu

Haus bist, lieber Onkel." sagt daß

Kind, warum kann daS nicht immer
so sein. Ich wollte ei gab oar keine

bösen Menschen aus der Welt, si

müßte olle so gut sein wie der
Onkel und wie mein lieber, lieber

Papa im Himmel."
Statt aller Antwort nahm der

Kriminalkommissär, da das Abend
essen inzioischen beendet war, da!
fund auf den Schoß.

Darüber soll sich mein Herzens
kind den Kopf nicht zerbrechen, laß
dir lieber von der guten Tante ein

.ti.'l.m on':... tt,.htuiici xujii;rn erzogen, maijrniy
i dich zu Bett bringt.

Nun. wa, gibt?" Tal letztere

oalt inem Dienstmädchen, das an
ihn herangelrettn war.

.Ein Herr Will möcht Si spre
chen."

Ter Kommissär setzt das llind
nieder und erhob sich, als der Be

srcher. der dem Madchen gefolgt sein
muhte, auch schon auf die Beranda
trat.

.Ach. mein lieber Herr Kriminal
kommissär, verzeihen Sie die Stö
rung. ich wollte Sie nur um ein
kleine Auskunft bitten."

.Sie sind willkommen. Herr Wille.

Gestatten Sie. meine Frau." .

Artig verbeugte sich der. hochge
wachsen Besucher..

Und daS ist wohl daS Fräulein
Tochter? Komm, kleine! Fräulein.
gib mir einmal ein Patschhändchen.
Wie heißest du denn?'

.Hetty Wende", klang es klar und
deutlich zu dem lauschenden Manne
herüber.

War es möglich! Sein flmd!
Jenes wohlgenährte, gutgekleidele und
umhegte Kind, fein Tochter! Ter
Mann, den er wie nichts in der Welt
haßte, hatte sich erbarmend seines
Kindes angenommen und eS wie sein

eigenes gehalten! Sein Kind m ei
nem behaglichen Heim, umsorgt, um

hegt, wie reicher Leute Kinder!
Er hatte die Hände wie in Scham

dors Gesicht geschlagen, und als er sie

wieder wegnahm, saßen droben aus
der Veranda nur noch Kriiger und
sein Besucher.

.Nein, wir haben keine eigenen
Kinder." sagte gerad der Kriminal
Kommissär, und werden wohl nach

Auespruch des Aerztes auch keine be

kommen. Da wir beide ober so sehr
kinderlieb sind, haben wir unS ein
Pflegetöchterchen genommen, und ein

ehr liebes, gutes Kind ist es

Sie ist wohl eine kleine Ber
wandte von Ihnen?

Nein, sie ,st unS nicht verwandt,
Tie Mutter hat sie mir auf die Seele
gebunden, ehe sie starb.

Und der Vater?"
Der Kriminal-Kommiss- schwieg

einen Augenblick, dann sagte er:
Der Vater lebt noch. Aber ich weiß

nicht, wo er ist. Ich hoffe, er schäzt
ich irgendwo als ehrlicher, anstand.

ger Mensch durchS Leben. DaS Kind
weiß indessen nur, daß seine Eltern
tot sind. und. so Gott will, wird eS

nie etwaS anderes erfahren.
Am nächsten Tage fand der Krimi

nal Kommissär Krüger folgenden
Brief rn feinem rieskasten:

.Sie haben sich meines Kinde? an
genommen, während ich im Zucht
hause war. Ich danke Ihnen und
Ihrer Frau dafür und werd ver
uchen. ein ehrlicher Mensch zu wer
en. Und Gott segne Sie und Ihre

Frau dafür, daß Sie nach dem Kinde

gesehen haben und ihm die Wahrheit
über ihren Bater nicht gesagt haben."

Unterzeichnet war der Brief nicht.
aber der Kriminal.Kommissär wußte
roch, von wem er tam.

Zwanzig Jahre später fiel Hettr,
Wende in namhaftes Vermögen zu,
daö ihr ein Verwandter namens
August Wende, der ein angesehener
Farmer in Kanada gewesen war.
testamentarisch hinterlassen hatte.

- Ein praktisch? Haus'
vatr. Richter: Sie sind ange
klagt, Ihrer Frau in blaues Auge
geschlagen zu haben."

Angeklagter: Ja, daS habe ,ch ge.
an, aber ich sah mich dazu verpflich
et." .

Richter; .Wieso?" ,

Angeklagter: .Ja. sehen Sie, mei
ne Frau klatscht fortwährend überall
herum und läßt zu Hause alles drun
ter und drüber gehen; wenn sie aber
ein blaues Auge hat, dann schämt sie

ich auszugehen, bleibt zu Haus und
besorgt die Wirtschaft.'

Männr .untereknan
der. Es ist schrecklich mit den

Frauen von heute," seufzt, Herr Dick.

sie sind all so selbständig. Kein
will sich mehr etwas vorschreiben

offen!"
Oho!" protestiert der andere.

Nun sagte aber Herr Dick: .Oho!"
und fügte hinzu: Kennen Sie wirk

ich eine Frau,, die sich twaS diktie

ren läßt?" ' ,

Freilich !' .

Und daS wär?"
.Mein Tipp.Fräulein."

Lichl dtkständlich.
.Jetzt erst konnte man sich llberzcu

gen, was für einer Sympatbi sich

der Herr Rat erfreute! Ich lab
es mit eigenen Auge ' gesehen, wi
alle an seinem Begräbnis bitter wein--
en." - . ,r-

Ja! Aber das Mun nu -.

eine Gläubiger!" w, .,,,,

Von ' SKaurke 2iUl

.M. ZU verlassen uns? sog!

ht Krüppel zu mit.
El ist dringend nötig, ch muß

Montag früh in Marsei2e sein. Ich
nehme heute abend den Schnellzug 10
Uhr 50 aus dem Lyoner Bahnhof.
Tai ist kin guier Zug. Aber Sie
müssen ihn kennen, da Sie, wenn ich

nicht irre, vor Ihrer Krankheit Be
crrtrr ftaf dieser Linie waren?"

ist schloß die Augen und niur
,nel!e. während eine f afjlc Blässe fein
Gesicht überzog: .Ja ... ich kenne

ihif,.,. o ja .."

Örofjc J'ränen liefen über seine

Wangen. (?r schwieg einen Augen
blick und begann dann von neuem:

Niemand kennt ihn - besser ci
ich! ..." Da ich glaubte, daß nur
die Erinnerung cn seinen alten Beruf
ihn bewegt habe, sagte ich: Ja, das
ist ein schöner Stand, einer, zu dem

man Vernunft braucht.
Er begann zu zitiern, sein gelähm

ter örper richtete sich mit einer hef

iigen Anstrengung auf. wÄzrznd feine

AuzkN quaivoue angji toicaciipiCjH
xcn.

.O. mein err, sagen Sie daö
nicht! Ein schöner Beruf? ... Cie
wollen laaen: ein Beruf des Q&cfcrti

kenS und des Todes ... Ein Beruf
des SchaudernZ und Entsetzens ...
Sehen Sie ... Ich stehe Ihnen nicht
r.ahe. aber ich bitte Sie um ihrent.
willen... Nehmen Sie jeden beliedi

gen Zug, aber nicht den 10 Uhr O0

abgehenoen ...
.WeZhalb find Sie abergläubisch?"

3$ bin nicht abergläubisch ...
Ich bin nur der Zugführer, der den

Schnellzug N. 17 am Tage der

Katastrophe des 24. Juli 1834
führte. Und nichts wird jemals
diese Erinnerung aus meinem Ge

dächtnii auslöschen können ...
.Wir waren zur festgesetzten Zeit

vom Lyoner Bahnhof abgefahren und
rollten seit zwei Stunden dahin ...
Der Tag war erstickend heiß gewesen.

Trotz der großen Schnelligkeit, mit

der wir weitersausten, schlug unS aus

der Plattform der Maschine eine

schwüle Luft ins Gesicht. Das rich

tige Wetter für ein Gewitter.

Plötzlich erlosch alles am Himmel
so unvermittelt, als ob man den

Schalter einer elektrischen Lampe
umgedreht hätte. Nicht ein Stern
mehr. Nur große Blitze durchzuckten

die Nacht mit so mächtiger, weißer

Helle, daß die aus sie folgende Tun-kelhe- it

so schwarz wie Tinte wirkte.

Ich sagte meinem Heizer: ,Ta
haben wirs! Es wird regnen!"

& ist auch Zeit. Man kann es ja
nicht mehr in diesem Backofen aus
halten. Wir werden scharf auf die

Signale achten müssen."

Ci donnerte so stark, daß ich

weder das Getöse der Räder noch das
Keuchen der Lokomotive hörte.

Noch immer fiel kein Regen, und
das Gewitter zog näher heran. Wir
xaften geradewegs hinein. Mafl
hätte meinen können, daß wir ihm
nachliefen. So wenig Feigling man
auch sein mag. es macht schon etwas
aus, sich auf diesem wie wahnsinnig
dahieschiebenden Rciseticr einem Un
Wetter ausgesetzt zu sehen.

Dicht vor uns einmal hundert
Meier entfernt, schlug der Blitz ge
rade in den Erdboden hinein. Er
flammte noch bor meinen Augen, als
ein furchtbares Krachen ertönte und

gleich darauf ein zweiter so grauen
voller Schlag, daß ich in die Knie

sank.

Lo blieb ich einige Sekunden ent
setzt, zu Boden geschmettert liegen,
in einer Art Betäubung, wie man sie

nach einem gewaltigen Faustschlag
fühlen mag.

'

Endlich kam ich wieder zu' mir.
Ich lag immer noch auf den Knien,
den Nucken- - an die Seitenwand der
Plattform gelehnt. Es kam mir vor.
als ob ich aus weiter Ferne zurück
kehrte. Ich versuchte, mich zu er
heben. Unmöglich. Meine Beine
warm ganz bewegungslos,' ohnmäch

iig unter mir. Ich glaubte erst, mir
bei dem Falle etwas zerbrochen zu
haben. Doch ich empfand nicht den
leisesten Schmerz. Ich wollte mich,

auf die Hände gestützt, emporrichten.
Meine Arme hingen leblos an den
Seiten herab!

' "

Ich war ganz kopflos gegenüber
der nicht zu beschreibenden Empfin
dunz, datz weder meine Arme noch
meine Beine mir mehr gehörten, daß
ich ihnen nicht mehr gebot ... daß sie

mir einfach den Gehorsam verweiger
ien ... daß, sie ebenso leblose Dinge
geworden waren wie meine Kleider,
die der Wind aufblähte ... Ich
weitz nicht, welches Gefühl oder
welche Macht mich daran hinderte, die

Augen zu offnen. Wir rollten mit
doller Geschwindigkeit weiter. DaS
Gewitter grollte noch., doch weniger
stark, entfernter. Regen strömte nie
der. Ich horte ihn auf das Eisen

prasseln und fühlte warme Tropfen
auf meinem Gesichte.

Eine große Nuhe war über mich

gttmnmen. Ich fühlte mich wirklich
wohl, vollständig wohl, nur ein

Nenig ermattet. Die Erinnerung an
Beruf, an meine Arbeit ent

i'fl mich jedoch tr-t- Schlastrun
f.--i sut, und da eZ ganz im

war,- du?H tveuze tiu

'
Lost S. AliM'oli,

Nur noch drei Tage." murmelt

Sträfling Ns. 74 vor sich hin. .noch
drei Tage, dann bin ich frei."

Fünf Jahre hatte August Wend
endlich endlich verbüßt. Zähne
knirschend gedachte er dieser langen
Zeit, die nun hinter ihm lag. End
lich sollte die Befreiung kommen
und die Nche. die eine doppelte Be

freiung für ihn werden sollte, Rache
an jenem Mann, dem er diese elen
den fünf Jahr. zu verdanken hatte.

Und ' hlua die Stunde der
Freiheli. .er Direktor ließ ihn zu
sich kommen, hielt ihm noch eine ein

dringliche Ermahnungsrede und
zahlte ihm eine Summe Geldes ouk;
denn August Wende hatte schwer und
fleißig gearbeitet in den Jahren sei

ner Gefangenschaft und doch nicht
vergessen können. An das begangene
Unrecht dachte er ganz und gar nicht,
bereute auch nichts, nur ein quälender
Rachedurst war in ihm. ein Rache

durst, der mit den Jahren riesengroß
ir ihm geworden war und den di,
Eefangeschaft täglich zu größerir
flamme entfachte. Dieser Kriminal
kommissär Krüger, der Schrecken aller
Verbrecher, er sollte ihm büßen für
diese elenden fünf Jahre.

Während er so durch die ihm
fremd gewordenen Straßen ging,
dachte er an früher, als er noch eine

Familie befaß, eine junge, hübsche
. ...Mw :M t : f. a ir.:.i rtiv(TIUU UHU Clll UC'CS, UC1IIC9 jlllll).

Seine Frau, die zart und wider
siandslos gewesen war, starb, olö er
ein paar Monate seiner Strafe ver

büßt hatte. Es traf ihn nicht ein
mal sonderlich hart damals. Gewiß
hatte er sie auf feine Art geliebt, aber
sie hatte ihm das Leben redlich sauer
gemacht mit ihren Bestrebungen, ihn
zu bessern. Zum Kuckuck, er fühlte
sich nicht schlecht, zu was sollte er sich

bessern? Und ihre ewige Jammer
niene und vorwurfsvollen Blicke
waren ihm unbequem, und er hatte sie

oft unbarmherzig geschlagen, weil sie
kein Geld von ihm nahm, sondern
samt dem Kinde von dem lebte, was
sie sich m rastloser Arbeit selbst ver
diente. Aber daS Kind sein klei

neS, liebeS Mädelchen seine Heb

wig. WaS mochte auS ihr geworden
sein? In maßlosem Trotz hatte er
sich geweigert, etwaS von ihr zu
hören. Sie mußte jetzt acht Jahre
alt fein. Ob sie wohl in einem Wai
fenhause war?

.Puh!" sagte August Wende laut
und blieb stehen. .Es soll mir
schnuppe sein, was aus ihr geworden
si."

Unsicher betrat er ein Kellerlokal.
setzte sich an einen leeren Tisch und
bestellte sich zu essen und zu trinken.

Kommt Krahfuß noch manchmal
hierher?" fragte er den Wirt.

.Jawohl, der ist leben Taa hier.
Aber ich sollte meinen, ich hätte Sie
auch schon gesehen?"

.Kann schon sein," antwortete
Wende kurz, ohne dem Wirt AuS
kunft zu geben.

Ohne sich um irgend jemand zu
kümmern, verzehrte er seine Mahlzeit.
behielt jedoch die Tür unausgesetzt im
Auge.

Nach einiger Zeit schob sich ein lan.
ger. hagerer Mann, der mit schäbiger
Eleganz gekleidet war, zur Tür her
ein.

.Krähfuß," sagte Wende mit
unterdrückter Stimme.

Der Angerufene wandte sich ihm
zu. starrte ihn eine Weile an und
gang dann erfreut auf ihn zu.

.Gottes Wunder. August!" rief er
heiser flüsternd. .Mensch, bist du
endlich wieder von den Toten oufer
standen? Wann biste denn losae
kommen?"

,Bor ein paar Stunden", antwor
tete er. .Fünf Jahre auf Kosten Sr.
Mazeflat in Penston gewesen."

Und obgleich daö witzig klingen
sollte, rötete sich sein blasse? Gesicht.
und die Lippen entblößten die schad

haften Mhne. so daß er aussah, wie
ein fletschendes Raubtier.

.WaS haste jetzt vor. August?"
fragte Willi Kratzfuß. Willst ehr
lich werden?'

.Wie steht's denn mit dir. Willi?"
gab Wende zurück. .Bist selber ehr
lich geworden?"

.Die Ehrlichkeit lohnt sich heutzu.
tage besser als alleS andere", meinte
Krähfuß sorgenvoll.. .Der Spür
Hund, der Krüger, verdirbt ja jeden
Sport. Man meint, er riecht es
förmlich, wenn einer fein Auge auf
etwaS geworfen hat. Gustav Jäger
und Alfred und Glotzaugenkarl, du
weißt doch, deine früheren Kumpane.
alle hat er geschnappt. Die vermale
deite Spürnase. Donnerwetter, hatte
dich Krüger nicht auch rwischt?

Ja." antworte! Wende, und es
war, als sei ihm der Atem plötzlich
kurz geworden. So, ist er also noch
immer zu Gange, noch immer der
Schrecken der armen Teufel? Hat
denn noch keiner den Mut gehabt, ihn
abzutun?"

.Nee, August. DaS geht an den

Kragen und kostet den Kopf."
Wenn du fünf Jahr hinter

Schloß und Riegel sitzest, wird dir
das schnuppe", sagte Wende träume
risch. Sage mal, dann ist der Krii
ger wohl schon in hohes Tier gewsr
den. wenn er sich so inS Zeug gelegt

W. .,. , .... i j

chluz Wendk'vor; und eis dl Elä
er gefüllt waren, fuhr r fort: .Also
v 5Zeblendokf wobnt er? Die Adresse

weißt du wohl nicht?"
.Doch! Warte mal. es ist. glaub;

ich. die dritte kleine Villa in der
Kaiserstraße. Hat' n ziemlich der
mögende Frau gekriegt, wär' nich
tibel, wenn man da mal Besuch
machte. WaS?'

Da August alle erfahren hatte,
was er wissen wollte, wechselte er daS
Ge prach.

.Hast wohl gehört, daß meine
Flau tot ist?' fragte r. .Tat ver
dünke ich dem ruger auch."

.Na. na. August. Deine Frau
war doch recht elend. Die hat sich

einfach kaput gearbeitet. Es hat mir
leid um sie getan. August, denn sie

war eine ordentliche kleine Frau. Und
deine Kleine die Hedwig wo
haste denn die?'

.Weiß ich nicht." antwortete
Wende. .Weiß nur. daß die Wohl
tatigkeit sich ihrer angenommen hat.
weiter nichtS. Tie werden sie wohl
aufziehen und in Dienst schicken,
wenn sie alt genug geworden ist.

Eo sagte er leichthin und fühlte
doch tief im Herzen ein Sehnen nach
dem kleinen, blondkopslgen, blauaugi
gen Kinde, dessen Bild r. ohne eö zu
wollen, unverändert im Herzen trug,

.Willst denn schon gehen. August.'
fragte Krähfuß. als fein Gefährte
sich erhob. .Trink noch eins mit!"

.Nein, heute nicht mehr. Ich muß
den Kopf kühl halten für heute
cbend, antwortete Wende und ver
ließ mit einem flüchtigen Kopfnicken
den Keller.

Es tnar an einem wunderschönen
Spätsommerabend. Die Luft war
miio uns vainm!!ch uno ein leichter
Hauch spielte mit Blättern und
Blüten.

Auf der geräumigen Veranda einer
kleinen Allla in Zeylenoors stand ein
nett gedeckter Tisch; eine rot beschat
tete Lampe verbreitete ein warmes,
helles Licht. Eine junge anspruchs
los gekleidete Tarne machte sich am
Abendbrottisch zu fchttffcn. entzündete
die Teemaschine und strich zierliche
Brötchen.

Sie ahnte nicht, daß zivci haßer
füllte Augen jeder ihrer Bewegungen
verfolgten. August Wende, gut ge
deckt durch das dichte Buschwerk stand
auf der Lauer, um endlich endlich
die brennende Rache zu kühlen.
Seine Finger umspannten den Revol
der in seiner Tasche. Noch heult
sollte die Welt, seine Welt, von die
sem Spürhund befreit werden. Mit
brennenden Augen beobachtete er die

junge Frau und wartete auf daS Er
scheinen des Kriminalkommissärs.
Er war ganz ruhig, keine Aufregung
beherrschte ihn. er genoß dieses War-te- n

auf feinen Todfeind wie ein Fein
fchmecker die Erwartung auf einen
köstlichen Genuß.

Tie junge ZZrau hatte anscheinend
ihre Bordereitungen beendet und
wandte sich in das Zimmer.

Georg, komm doch bitte zum
Abendessen." rief sie in das Zimmer
hinein.

Fröhliches Kinderlachen und Ge
plauder wurden hörbar und gleich
darauf trat Kriminalkommissär Krü
ger auf die Veranda hinaus. An der
Hang führte er ein hubscheS kleines
Mädchen im weißen Kleidchen, mit
dem er sich neckend unterhielt.

.Eigentlich diel zu spät für dich.
Mausv. du solltest länast in der
Vaba liegen." schalt er freundlich.

.Ach, nur heute einmal. Du bist
ja so selten zuhause und an anderen

agen geye ,ch ganz artig zu Bett.
DaS tut Mausy wirklich. Georg.

Nur bindet sie mir stets auf die
Seele, daß ich ja nicht vergesse, dich
varan zu erinnern, noch einmal an
ihr Bettchen zu kommen, sobald du
nach Hause kommst."

Das tue ich auch ohnedles, Gold
kind. Nun laß dirs recht gut schmek
ken.

Es war ein aar anmutaaeö Bild.
daö sich August Wendeö haßerfüllten
Blicken bot.. Der Kriminalkommis
sär hatte seinen Platz so gewählt, daß
ihn ein dicker Dstiler beinabe verdeckte
und August Wende hätte seinen
Standpunkt erheblich verändern müs
sen. hätte er seinen Vorsatz jetzt aus
führen wollen. Doch dies wäre nicht
ohne Geräusch möalicb aewesen unü
hätte feine Anwesenheit vielleicht der
raten.

Aber da der KommiNär htufo an.
scheinend dienstfrei war. konnte sirfi

Wende zur Ausführung seines Pla
nes Bttt nehmen, ist wurde schon
nicht ewig da sitzen bleiben. Eine
wahre Mordlust brannte in ihm.
Entgehen sollte er ihm nicht.

Der Bursche darf nicht am Leben
bleiben," dachte er. Auch ich hatte
so ein Kind und es ist durck ihn
elternlos geworden. Mag es das
seine ebenfalls werden, das ist nur
gcrecht.

3um fiafi halte sicb der Neid e.
sellt und steigerte feine Nachgier ins
ungemenene.

Droben auf der Veranda bildete
indessen daS Kind den Mittkkvunkt
der kleinen Familie. Die Eheleute
wetteiferten förmlich vartn, ihm vl
bellen BiSen zuzustecken, und plauder

rtn, wolkenlosen Himmel an dem

ein ganz kleiner, klarer schöner Stern
zitterte ..."

o,thl .... aftwirt,

Eine völlig unbekannte, sehr büb
sche voeihe Anekdote erzählt ein al
te. vergilbte! Buch. Ter im Jahre
1W8 verstorbene Professor n Preß
bürg. Andres Szluchoinni. reifte ein
mal während der Ferienmonate nach

euk cy'.iins. um va mehrere llniverii
täten zu besuchen. So kam er auch
nach Jena, und am 13. August ,,

ternahm er von dort aus einen Aus
flug zu Fuß nach Weimar. Er et
langte nachmittags dorthin, durch

greifte die Gassen der Stadt und
schlug dann den Weg ein. der zu den
Gärten und Sommerwohnunaen
führt. Tie lange Fußpartie hatte ihn
durstig gemacht, und als aui einer ot
fenen Gartentür heiteres Gelächter
und Glasertlang sich vernehmen ließ,
trat er ein, um sich durch einen fri
schen Trunk zu erquicken. Da sah
er unter einer ollen Linde in der
Nahe eine! von Weinreben umrankten
HauseS eine ouS Herren und Damen
bestehende Gesellschaft mit Kegelspielen
beschäftigt. Alle blickten den Frem
den verwundert an. als dieser sich an
emen leeren Tisch setzte, sich eine Pser
se stopfte und einem Macchen, das
eben mit vollen Biergläsern vorüber
ging, zurief, sie möchte ihm auch ein

Glas bringen. Das hin Mädchen
blieb erstaunt und zögernd stehen, aber
e,n HJiann, der eme Kugel tn der

Hand hielt, gab ihr einen Wink, wor

auf sie sich lächelnd entfernte und ein
Elas Bier brachte. daS sie dem frem
den Gaste errötend mit den Worten
vorsetzte: .Wohl bekomme Ihnen der
frisch Trunk!"

Der Reisende führte sich den erquik
kenden Gerstensaft in langen Zügen
zu emute und blies behaglich d:e

Rauchwolken in die Luft, während
die Gesellschaft, ihn scheinbar gar nicht

reachtend, unter Lachen und heiterem
Seplaudcr ihr Kegelspiel fortsetzte.
Als der Gast sein Glas geleert hatt?,
bat er den Herrn, der das junge Mäd
chen veranlaßt hatte, ihm ein Glas
Bier zu dringen, als er gerade vor

udergmg. um ein zweites Glas. La
chelnd wies der Eebetene das Mädchen
noch einmal an. den Fremden zu be

dienen, gleichzeitig bat er diesen, sich

doch am Spiel zu beteiligen. Ter
Fremde nahm das Anerbieten an und
sertieste sich mit den übrigen in en
eifriges Gespräch, ous dem man er- -

fuhr, daß er ein Professor auS Un

garn sei. Später lud man ihn zum
Abendessen ein. Man aß guten Bra
ten und trank ausgezeichneten Rhein
wein.

Dem Ungarn, dessen Glas immer
aufs neue gefüllt wurde, ging das
Herz auf. und nach seiner heimischen

itte leerte er sein Glas aus das
Wohl feines Wirtes. Er war nicht

ganz sicher, ob er es, wie er anfangs
geglaubt hatte, mit einem Gastwirt zu
tun hatte, die Fröhlichkeit der

half ihm aber üdcr die Der- -

legenheit hinweg. Später rhob sich

der Besitzer des Gartens selbst und
leerte sein GlaS auf das Wchl Un
gärns und seiner Professoren. Ent
zückt von dieser Freundlichkeit, erwi
derte der Fremd dieselbe mit einem

Toast auf Weimar, auf den hochsinnt

gen Fürsten und auf die Gelehrten
und Dichter an dessen Hof, dann be

gann er sein Lieblingslted, Schillers
Lied an die Freude, zu singen, worin
alle einstimmten. Man blieb noch

lange zusammen, erst spät trennte
man sich, und nun erst erfolgte' die
bis dahin absichtlich versäumte Wor

stellung. Ein lebhafter alter Herr auS

der Gesellschaft trat auf den Professor
zu und sagte: .Der da, lieber Herr
Professor, ist unser Schiller und die
ser hier, den Sie für den Wirt de

Gasthauses hielten, ist Goethe und
ich bin der alte Wieland". Der Pro
fessor soll kein besonder? Professorales
Gesicht gemacht haben.

Kindliche Angst. Daö
kleine Lieschen hat große Zahnschmer
zen, weshalb der Vater den Zahnarzt
rufen läßt. Dieser nimmt den kran
ken Zahn heraus, wobei die Kleine
bös jammert. Einigt Tage später hat
Lieschen im Kirschenessen deS Guten
zuviel getan und bekommt infolge des

sen arges Leibschneiden. Der Papa
gibt dem Dienstmädchen den Auftrag,
den Doktor zu holen. Da bricht LieS

chen in bitterliches Weinen aus und
schreit: .Papa, Bauch nicht heraus
reißen. Bauch nicht herausreißen!"

Hochachtungsvoll
Bummel, tug. meS.

Buchdrucker: .Gewiß, können Sie
in einigen Tagen haben."

Student: .Schön, dann senden Sie
dieselben in meine' Wohnung. Ein
Fremplar können , Sie der Kürz h!,
bei übrigens gleich hier behaten.".

entlehnt. 2373 nach früheren Versen
umgebildet, und daß mityin nur
1809, also noch nicht einmal ein
Drittel, von Shakespeare selbst gedich
tet seien.

Der Borwuf Ui Plagiats wurde
auch anderen, auch Goethe z. B. nicht
erspart bleiben, trenn er in unseren
Tagen etwa den Elavigo' auf die

Bühne brächte, in dem er einige der
besten und wirksamsten Szenen wört
lich auS den Memoiren von Besu
ii arch.ni übersetzt hat.

Wir machen in dieser Beziehung
jetzt eine sehr scharfe Unterscheidung
zwischen dreierlei, erstens: der Anre
gung durch schon Vorhiindenei, dessen

selbständiger und künstlerischer Um.
formung. zweitens: der unwillkür
lichcn Remintszenz,' und drittens:
der bewußten Abschreibe!. Das
Erste Ist berechtigt, das Zweite nt
schuldbar, daö Driti nach unseren
heutigen Auffassungen unter allen
Umständen strafbar.

Paul Lindau hat einmal in einer
interessanten Zusammenstellung in
Uebersicht über das Plagiat in der
Weltliteratur gegeben. Er hat darin
festgestellt, daß die dramatischen Dich
ter aller Zeiten, vom Altertum blS

auf unsere Tage, sich für viele ihrer
Schöpfungen durch altere Dichtungen
anregen ließen. Molivre z. B. hat
für seinen Ton Juan" und für sei
nen Amphitryon" die gleichnamigen
Werke von Tirso de Molina und
Plautus benutzt. Goethe hat für den

Faust" daS lte Puppenspiel weidlich

benutzt, und so geht vie Rethe fort
bis auf die neueste Zeit. Allerdings
kann in diesen Fällen von Plagiat im
eigentlichen Sinne keine Rede sein.
Hierher gehören auch die dramatischen
Werke, die durch Romane angeregt
stnv.

Interessant ist die Blütenlese un
freiwilliger Plagiate, die man auS
der gesamten Weltliteratur zusam
menstellen kann. Es ist übrigen
nicht immer gesagt, daß di Gleich

artigkeiten immer Reminiszenzen sein
müssen. Es gibt vielmehr neben der
erlaubten und bewußten Benutzung
noch eine dritte Art von Ueberein

tlmmungen: dir zufällige Begegnung
der schassenden Schriftsteller. Goethe
und Beaumarchais, Feliz Dahn und
Emanuel Geibel. Julius Wolff und
Dingelstedt. Adolf Wilbrandt nd
Pau Lindau, Alphonse Karr und"
Jules Sandeau haben ilberraschende
Beispiele zu dieser Kategorie geliefert.
Tie Reihe der richtigen, bewußten
Plagiatoren ist nicht allzu groß.
Eines der luftigsten Beispiel hat
Alexander Dumas, der Vater, gege

en, der in diesem Punkt überhaupt
eine Vorurteile kannte. In intm
einer Dramen kommt ein, ganz
onge Szene vor, die er einfach, mir

nichts dir nichts, out Schillers .Käu
ern abgeschrieben bat. Auch von

Victorien Sardou ist eS bekannt, daß.
? i au Mir meinen mm Drama.

sehen Arbeiten durch fremde Erfin
düngen und Berichte hat anrege
lasten. ,

Japan hat 200 Vulkane, ton
denen reichlich der vierte Teil aus
wirft.

Die Wo lg a hat auf 1 kilsme
ter nur rund 0,08 Meter Gefalle,


